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chung un!' teilweıse Textausgabe VO'  m Jer auf der Hıspana beruhenden systematıschen
Sammlungen (Excerpta, systematısche Hıspana, Tabulae und mozarabische amm-
lung), die uns nıcht ZUr Rezension vorgelegen hat (Gonzalo Martinez Diez, La colec-
CIonNn canÖönıca Hıs LL Colecciones derivadas, Madrid Mıt dem vorlie enden
Band beginnt Nac diesem notwendigen Anlauf Jetzt die Ausgabe des Textes bst
erscheinen. Dabe!i 1st neben Martinez Diez (Valladolid) als zweıter verantwortlicher
Herausgeber Rodriguez (Burgos)

Das editorische 1el 1sSt eın dop eltes. Eınmal soll die gesamte Breıte des Textbe-
standes, der 1im Verlauft der Re}aktionsgeschichte der Sammlung in sı1e Eın alns
gefunden hat, erschlossen werden, Iso uch die Materıalıen, dıe DU VO  } einze NCN

Überlieferungszweigen der Handschriftenfamilien autgenommen worden sınd; dabe;j
werden solche partiellen Bestandserweiterungen durch Auszeichnungen and deut-
ıch kenntlich gemacht. Zum anderen soll für den Grundbestand der Sammlung mMOg-
lıchst deren handschriftlich nıcht erhaltene, VO  - Martinez 1e7z „isıdorianısche Rezen-
sıon“ alteste Textform wenıgstens in der Gestalt rekonstruiert werden, VO  &.
der die vorliegende, in WEel Rezensionen MIt Je we1l Textfamıilien zutallende Überlie-
ferung ausgeht. Eın sehr übersichtlich gestalteter Apparat gibt dem Benutzer eıne hın-
reichende Möglıichkeıit, den dergestalt VO den Herausgebern konstituierten Text auf die
handschriftliche Basıs rückzukoppeln; seınen eigentlichen Informationswert erschließt

allerdings Crst; WCECLN sıch auch mıiıt den zentralen Abschnitten des ersten Bandes
desKapıtel I1 un: VOT allem 111 vertraut gemacht hat, enn die kurze Einleitun

Textbandes selbst (D 9:— 29} beschränkt sıch auf eıne knappe Skizziıerung der ve gten
editorischen Grundsätze un: die Erklärung der technischen Ausgestaltung des Appa-

Nach langer Anlautzeit 1st der Ausgabe Jjetzt eın rascher Fortgang wünschen,
zumal der Teıl, der das wesentlichste Interesse der spanıschen Sammlung ausmacht, ıhr
spanısches konziliares Material; Ja noch aussteht. Eınen Vorausblick darauf haben die
Herausgeber schon gegeben, Martinez Diez bereıits 1964 mıiıt dem ext des Konzıils VO
Toledo VO  _ 531 (Hacıa la edicıön critica de la Hıspana: Miscelanea Comiullas 41, 1964,
37713 un:! Rodriguez mıiıt dem der Synode VO Saragossa VO  e} 380 (Concilıio de
Zaragoza: Consılıo Caesaraugustano, Zaragoza 1980, 0—25)

Bonn Knut Schäferdiek

Rabban Jausep Hazzaya, Briete über das geistliche Leben und verwandte
Schriften. Ostsyrische Mystik des Jahrhunderts. Eingeleitet und übersetzt VO
Gabriel Bunge. Sophıa. Quellen östlicher Theologie, and 21 Paulinus-VerlagTrier 1982, kart.,
Das ahrhundert gehört siıcherlich nıcht den kirchengeschichtlich bekannten
ochen, besonders wenn sıch die persische Kıirche der Herrschatt des

Is handelt un! überdies christliche Mystik, die schon 500 Jahre VOT ıhrer Blüte
1m Abendland ın Ostsyrıen eine Hochtorm erreichte. Bisher die Dokumente
dieser Frömmuigkeıt 1U in vereinzelten Editionen un iıhren Übersetzungen 1Ns Englı-
sche und Französische zugänglıch. Gabriel Bunge hat 1U  - eıne Reihe VO Abhand-
lungen und Brieten „Meıster Joseph des Sehers“ deutscher UÜbertragung vorgelegt.
VO  ; den 11 Texten werden überhaupt Zu erstenmal in ıne westeuropäische rache
übersetzt. Dıie übrıgen trüher schon VO Alphonse Mıngana (Woodbroo Stu-
1€e5 7 ’ VO Francoıs Graffin (L’Orıent Syrıen G3 und Robert Beulay (Patrologıa
Orientalıs 39) übertragen worden. Nur tür einen kurzen ext gab schon ıne eut-
sche Übersetzung VO  3 Rücker (Morgenland 28) Bun bietet U ber nıcht L1U!X

Zweıitübersetzungen 1Ns Deutsche; zieht auch CUu«ec Han schritten Rate, iıne
bessere Textgrundlage als Miıngana und Beulay gewınnen. In den ausführlichen
Anmerkungen erd jede Abweichung VO  e der bisher publizierten Textform vermerkt
un!ı begrün

Von den fast 300 Seıten, die die Texte mıt ıhren Anmerkungen einnehmen, 1st das
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umftan reichste Stück der „Brief über die rel Stuten“. Er wurde bisher Philoxenos
ZUSECSC rieben, eın Indız für seıne Vereinnahmung durch die jakobitische Kirche!
Nachdem Pıerre Harb und Robert Beulay gelungen WAal, Jausep Hazzaya als den
wahren Autor dieses Traktates identifiziıeren, kann DU Bunge weıtere Argumente
für diese Zuweıisung beibringen. Dıie VO'  - Olinder 1950 edierte un: übersetzte Textform
1st 7weiıtellos 1Ur eıne Zusammenfassung der VO Graftin übersetzten längeren Version,
die uch Bunge seıner Übertragung zugrundelegt. Wıe uch bel den anderen Texten
werden iın den Anmerkungen 62 fast sämtliche Zıtate nachgewliesen un! sach-
lıche Erläuterungen ZU Verständnis gegeben. Besonders verdienstvoll 1st CS, da{fß zahl-
reiche Parallelen aus dem bısher unedierten „Buch der Gnade“ des Isaak VO Nınıve
angeführt werden. Die Edition und Übersetzun dieses wichtigen mystischen Werkes
1st eın dringendes Desideratum. Isaak 1sSt L1LU seiınerseıts abhängıg VO Fuagr10s
Pontikos und Johannes VO  3 Apameıa. Der „Brief über die reı Stuten“ dokumentiert
eindrucksvoll; da{ß die ostsyrısche Mystik dıesen Vaätern ıhren mystologischen
Verstehenshorizont verdankt. Die Leistung Joseph des Sehers besteht darın, dafß eıne
konsequente systematische Synthese zwıschen den tradıtionsgeschichtlich völlig VCI-

schiedenen Ansätzen des Orıigenisten Euagrıi0s mıt dem reın bıblisch-eschatologisch
ausgerichteten Johannes geschaften hat Dıie VO  - dıesem kreierten reı Stuten des eıb-
lıchen, des Seelischen und des Pneumatischen, bezogen auf die beiden Aspekte der
Reinheıt un: der Klarheit, verbindet MIt den tünt Kontem latıonen des Euagrı10s,
namlıch der Vorsehung un: des Gerichtes Gottes, der körper iıchen (materiellen) und
der unkörperlichen Schöpfung (Engelwelt) un: der heılıgen Dreifaltigkeit. Mıt der
dıesen Kontemplationen vorausgehenden Praxıs (der Askese) integriert die leibliche
Stute Die tür Johannes Ü ische Mystık der Hoffnung aut die neue Welt (sottes
erscheint als Korrektur radık realisierter Eschatologıe. Alles In allem geht 1er
eine umtassende Konzeption christlicher Askese und Mystik, dıe den Weg sıttliıcher
Läuterung, den Prozefß geistliıcher Erleuchtung und die gnadenhafte Vereinigung miıt
Christus in seiınem ftormlosen Licht beinhaltet. Stilistisches Ausdrucksmiuttel 1st neben
der Berufung auf dıe Väter die mystisch-allegorische Auslegung des Alten Testamentes:
Der Auszug aus Agypten steht für dıe Flucht 4us der Welt, der Autenthalt 1ın der Wuste
für das Leben 1m Koinobıion un: dıe leibliche Stute, die Überschreitung des Jordan un!
der Eınzug in das gelobte Land für das Leben in der Zelle und die seelische Stufe,;, der
Aufstieg Zu Zion schliefßlich tür dıe Stute des Pneumatischen und die Enstase 1n hrı-
STUS Da die Etappen des geistlichen Weges jeweıls auf die entsprechende monastische
Praxıs bezogen sınd, erhalten WIr eın reichhaltiges detaıilliertes Bıld VO tag des Syr1-
schen Mönchtums un!: eine bıs heute aum übertroffene Schilderung der Psychologie
des Glaubens. Fuür die gegenwärtige Diskussion dürfte diese Konzeption bedeutsam
seın 1m Hinblick auft eıne notwendige Verhältnisbestimmung zwıischen gegenständlicher
un! ungegenständlıcher Mediıitatıon. Aut dem Hintergrund rein. geschichtlich bedingter
Momente lassen sıch klarer bıs heute konstante Strukturen des Glaubensvoll-

un der christlichen Anthropologie erkennen.
Weniger überzeugend erscheınt Joseph der Seher ın seiınen den Kephalaıa Gnostika

des Euagrıo0s nachgeahmten 1U 1in eiınem Kommentar des Ephrem VO Qırgesion erhal-
Capıta Scıentlae, VO  j denen Bunge 104 rüche übersetzt. Der Abstand VO dem

großen Meıster mystischer Spruchweisheit fä It sotfort 1Ns Auge. Außerdem 1St beı
eını Sprüchen och umstrıtten, ob s1e nıcht dem Zeıitgenossen Johannes VO 1)a-
lyat zugeschrieben werden mussen. Dıie erstmalıg übersetzten Partıen Aaus dem „Buch
der Fragen un! Antworten“ sınd eshalb SsSo interessant un! bedeutsam, weıl S1e eıne
ergreifende Darlegung der orıgenıstischen Allversöhnungslehre enthalten, die nıchts
anderes 1st als eın überschwenglıcher Lobpreıs des unermeßlichen yöttlichen Er-
barmens.

Dem Textteıl 1St eine Intormatıiıon ber den Mönch un: Schriftsteller Joseph und eıne
Eınleitung 1n seıne übersetzten Schriften vorangestellt. Das Konzept VO  e den reı
Stufen des geistlichen Lebens un! der Erkenntnis Gottes wiırd ausführlich erläutert.
/ weı Themen hätten in diesem Zusammenhang ıne WECNN uch och kurze Behand-
lung verdient: (D Das kirchengeschichtliche Umtlteld dieses Mystikers, VOTr lem seın
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Widerspruch ZUu1 nestorianıschen Christologie, der 790 seıner Verurteilung durch die
VO  - dem Katholikos Timotheos geleiteten Synode tührte un:! (2) ein Vergleich mıiıt
seinem Zeıtgenossen Johannes VO  3 Dalyatha, dessen Briete zahlreiche emotıonal un!
Iyrisch gefärbte mystische Kontessionen enthalten, während Joseph ungeachtet seıner
eigenen Erfahrung 1n erster Lıinıe eiınem theologischen Konzept VO:  n Askese un:!
Mystik interessiert scheınt. Nur Tre1l ausgesprochene Selbstzeugnisse mystıischer
Enstase sınd in den VO Bunge übersetzten Schriften erkennen (s Seıte Z 144
und 224) Die Mystologie hat offensichtlich Vorrang VOor der Mystographie.

Am Ende des Buches werden die Texte och einmal aufgeschlüsselt durch Indices
VO  - Schriftzitaten, monastischen utoren un! Personen und Sachen. Vor dem abschlie-
Renden Verzeichnis der benutzten Literatur steht die Erklärung aller wichtigen SyT1-
schen Begriffe. die Übersetzung dieser Begriffe immer glücklich Ist, MU: allerdingsbezweıfelt werden. Dıie Terminologie Meıster Eckharts sollte vermieden werden. Shelya
/HOovyLa. heißt dann eintach „Ruhe“, nıcht „Ab eschiedenheit“, shapyutha „Klarheıt“
und nıcht „Lauterkeıt“. Besonders problematisc 1st die Wiedergabe VO  — hauna VOUCg1
mıt dem völlıg mißverständlichen „Intellekt“, handelt 65 sıch doch 1er Sanzanderes als das, W 4s mıt diesem Fremdwort gemeınt 1St, näamlıch die Personmiutte un
die Seelentiefe des Menschen 1n Analogıez „Herz“ der Bibel Außerdem eıstet diese
Übersetzung dem unausrottbaren Vorurteil weıterhın Vorschub, das die Mystik des
Euagrıi0s und seiner Nachtolger für „intellektualistisch“ hält Ic sehe 1Ur eıne Mög-lıchkeit 1im Unterschied mad'  e  Za Geist hauna übersetzen, un! Z W: als „Geıst“ iın
Antührungsstrichen. Konsequenterweıse muüßte ann ruüha als Bezeichnung des heiligen
eıstes ımmer mıiıt „Pneuma“ wıedergegeben werden. Anstelle der Stuten der „Leibhaf-
tigkeit“, der „Seelenhaftigkeit“ un! der „Geıisthattigkeıit“ ware dann besser VO der eıb-
lıchen, seeliıschen und pneumatıschen Stute sprechen. Methyad“ana kann ann uch
nıcht mehr mıiıt „intelligibel“ überset7t werden, sondern eintach miı1t „geistig“ Gegen-
SsSatz materiel] un: siınnenhaftt. Herga würde ıch lieber nach heutigem Sprachgebrauch
miıt „Meditatıiıon“ als mıt „Betrachtung“ wiedergeben. Fur ihıdaya WOVOXOG, einen 1im
syrischen Mönchtum, allerdings gerade nıcht bei Joseph dem Seher, schon christolo-
gyisch interpretierten Begriff, schlage ıch VvVor „Alleinıger“ Einsiedler; 6c5S geht hier
nıcht 11UT das Eremitentum! Besonders schwierig 1St tehra, ostsyrıisch tahra, VO

Bunge übersetzt mıt Staunen. Dieses Wort hat eine allgemeine \ll’ld eıne spezielle Bedeu-
t(ung der mystischen Enstase (ım Unterschied der VO FEuagrı0s 'lll'ld seınen Schülern
abgelehnten Ekstase). Liegt diese mystologische Bedeutung VOT, müften Anführungs-striche DESETIZL werden. Das vleiche gilt VO dem VO Bunge nıcht berücksichti: ten Kor-
relatbegriff temha, den ıch Miıt „Erstaunen“ un tehra MIt „Verwundern“
möchte. Beı1 ohannes VO Dalyatha tindet sıch och eın drittes Korrelat: d\?mrä„Bewunderung“.

Neben diesen Unschärten un Unklarheiten der Übersetzung wırd die Lektüregetrübt durch eine Menge VO  e Drucktfehlern, die überhaupt nıcht einzeln angeführt
werden können. Ihre grofße ahl äßt darauf schließen, dafß dem Vertasser einem
zuverlässigen Korrektor gefehlt hat. ber dieser kritischen Bedenken gebührt
Gabriel Bunge ank un: Anerkennung tür seıne Erschließung des bisher ım deutschen
Sprachraum unbekannten Rabban Jause Hazzaya, dieses Reprasentanten christlich-
orientalischer Mystik, deren Bedeutung ur dıe Geschichte des Christentums un!: auch
des Islams nıcht unterschätzt werden dart.

Marburg Georg (Jünter Tum

Johannis Scottı Erıiugenae Periphyseon (De Dıvısıone Naturae), Liber
Tertius, edited by Sheldon-Willıiıams wiıth the Collaboration of Ludwig
Bieler (Scriptores Latını Hıberniae, Vol AI), Dublıin, The Dublin Instıtute tor
Advanced Studies, 1981 VIAL, 324
Die Bedeutung Eriugenas für die Geschichte der Philosophie und Theologie wurde in

den etzten Jahren VO den verschiedensten Aspekten her wıeder In den Blick gerückt.


